
FEın Lukasevangelium auUus em Jahr
hundert.

Von
Dr. Robert Szentiväanyl.

[Jas Mittelalter $ı unNns ogroßenteils noch in Dunkel g -
FS 1st uns dunkel und rätselhaft, enn WIr keinen 65

och immer wenI1g. Hie und da ziehen WITr ohl eine SÖTS-
Sa  - geschriebene Urkunde als auffallenden Kulturbeweıls in Be-
tracht och W1e wenig ist 1eSs AaUus der Vergangenheıit! Kaum
mehr als eine Ruine, die AaUus der verniıchtenden Flut der eDer-
schwemmung gereitte wurde, und die allein uns 198088 den ULZ-
pun bietet Z Eriorschung des iIruher IeCODC pulsierenden
Lebens Ungeheuer 1e] Aaus dem Mittelalter 1Sst uns Iür immer
verloren und unerme  ich 1e] och ınbekannt Wenn

staunenden ugen einen umfangreicheren X bietet
irg Iur unNns eine Reihe VON Ueberraschungen.

[)ie eline e1lte überrascht den Musikhıistoriker, dıie andere g1bt
dem Liturgieforscher RKätsel aut Kunsthistoriker und Palaeo
9Traph, SOWI1e auch der Textkritiker der Vulgata können aus
ihm lernen.

[Ien elfrigen Beschauer aber erfaßt eine große Neugierde.
Zwischen den Inıtialen, WöOortern und Zeilen suchen WIr dıe
Mand, die ihnen gearbeitet hat Wır möchten dem Schrei
ber 1NSs Antlıt: schauen, selner Stimme lauschen. AXAIT möchten
Wissen, gelebt, ob das Schöne geliebt, NIC 1Ur die
schönen Buchstaben seiner HMand, sondern auch den hn
herum sprießenden, duftenden Elcder: dıe Sterne, die ber
seinem Maupte erglänzten und den FIuß, welcher sich

nter den knisternden Der-seinen en hinwegschlängelte.
gamen  ättern, zwischen en stummen Buchstaben sıuchen WITr
den tillen Menschen. Ist doch VON allem, WAas uns umg1bt,
schließlich der ensch das Interessanteste

Beschreibung.
DIie mit 161 signıerte Kleinquart-HMandschrift der Bat-

thyany Bıbliothek iın Gyulafehervar (Karlstadt) in S1ieben-
burgen chützt eın chatakteristischer Migazzi-Einband; starkes,
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unversehrtes Kalbsleder aut der Rückseite mıit reicher Vergol-
ung 7 wischen stilisıerten Laubwerk ist die Ueberschrift
lesen:

1Lucae
Evangelum

Die Handschrift besteht AaUus Pergamentblättern. Vorn
und hinten ist ein einfaches, we1ilßes Schutzblatt, NUur die innere
Finbanddecke nat das ekann marmorierte Papier VO FEnde
des 18 Jahrhunderts.

FPONun beginnt m1t einem as Evan geliumentsprechenden (omes
der (Comes endigt n1t )J) ©& anuımm;"

ist eer.
3 das Vorwort beginnt m1T dem ichen „ IN

prologus“.
bringt schon den AÄuszug des nnaltes ; Facharıas

V1ISO angelo“, der
mi1t den orten )J) © in templo“ endigt.
und sind unbeschrieben.
wird VO den W ortern „Incıpit evangelıum n.

dum Lucam“ ausgefüllt abwechselnd in old- und Silber-
zeilen mit eleganten Kapital-Buchstaben.

beginnt der Evangelientext: „Quon1am quidem“ m ıt
Kapıtal- und Unzialbuchstaben.  (Siehe Abbildung 397.)

„ EXphei evangeliıum secundum | ucam“ mit roter
Capıtalıs FLISTICA geschrieben.

beginnt mit roter Capitalıs ruSiG der Prolog des
oOhannes. X DHCH rologus“ gleich anNniel „Incıpit Flen

CUSs Secundum Johannem“, eI Stellen mıt Capitalis rustica.
Z). AEXDHEN Flencus“ mit schwarzer Capitalis rustica.

DIie agen der Kodexblätter SINd sehr ungleichmäbig. S
ıst kaum mögliıch, S1€e anders verstehen, als daß WIr die Be-
schädigung des Finbandes voraussetzen. |Jer Schreibstoff der
beiden ersten Blätter weicht VOI den andern Pergamentblät-
tern vollkommen aD und ist erst späater in denx gelangt.
1)AS drıtte und vierte 1a cheint ebenfalls NUr nachträglich
hinzugekommen SEeIN. L)as Pergament ist 1m Durchschnitt

Bischof Christoph rat Miıgazzı hat 17806, a1s 5°1: aut sein Bistum Waitzen
Valz resignierte, se1Ine Ribliothek AIl en Bischof VON Siebenbürgen raf Batthyani

veräußert. 1€. Olest1in Wolfsgruber, Christoph Migazzl, ardinal, aul-
18091, (O% vgl auch diese Zeitschri 1912, Szentivanylı, er  OdexX Aureus

VO Lorsch, 151
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UDeraus sStar und kann kaum we1b genannf werden. Miıt A1l1S-
nahme VON DE fehlerhaften geilickten attern ist UDbrIi-

unversehrt und rein. IIie Spuren der Quer- und ängs-
Q1iNd deutlich sichtbar
linıen, SOWI1E die durch das Punktorium verursachten Löcher

DG Blattigröße beträgt 236102 FEinzelne Blätter
x«önnen einst auch E{WAS anger SEWESCHH SEeIN. er UucCADIN-
der des 18 Jahrhunderts hat auch diesen eX zugestutzt.
Ungefähr VOT einem Jahrhundert hat jemand die Blätter unien
MIF Bleistift humeriert, doch chrieb der Nummerator
Fnde des CX bloß die Rar Stellenweise Z jedes
einzeINE  Jatt, manchmal üderspringt E: auch rel Blätter, W1C
WE ©L NUur die einzelnen agen berechnen WO

Der Handschriftentext 81 abgesehen VO tammbaum-
eX{TEe einspaltig. In JE einer Spalte sind durchschnittlich J1
Zeilen In den beiden VOTN angebrachten Nachträgen ist die
nzahl der Zeilen abweichend Auf e eine eile kommen
gewöÖhnlich AL Buchstaben \DIIG vollgeschriebene Spalten-
größe ist 165 IO A angs der Spalten stehen die Min-
weisungen auf dıe Canones und die Numerilerung der Ab-
schnitte m1t goldenen Zrn Andere Weisungen g1bt 65 auf
dem Blattrande nıcht

Der Kodexschreiber hat eine ULE schwarze 1nte g -
braucht Seine sorgfältig schönen Buchstaben techen auch
neute ehbhaft VO Pergamente aD 1er Schreiber hat die AD-
ScChHhnNIittie des Fvangeliums mM1t goldenen Kapıtalen, dıe Ka=
pite miıt ebhait roten Unzıialen begonnen. Ursprünglıich be-
tanden die Anfangszeılen aUus S1  erbuchstaben, aber mit Auıs-
nahme der ersten C110 der Kapıtel 88 (43 ‘) und XM (40')
hat Schreiber dıie Silberbuchstaben ausgekratzt und S1e
auch m 1t eute noch risch TOTeEN Unzialen rseitzt Den An-
Tang der atize zieren sorgfältige Unzialen; der srößte Teıl der
Buchstaben aber S1INd karolingische Miıinuskeln. *6 s1nd lauter
allemstenenNde schön geformte Buchstaben Ligaturen enn DE
bloß rel: Aaus den uchstaben nL, f und et.

In der chS T1 der diagonale Aufstrich des
ogut NELVOT, seine uchtung bıldet eine proportional sich

verdickende Linle. An Z7Wel Stellen (09‘) inden WIr das olfene
1 )as mıiıt dem senkrechten SI und das AaUus dem

Unzialbuchstaben entistandene Y vermischt SEDTAUCHT: |Jer
Haarstrıch des ijetzteren ist STar ste1l FJas erstere schliıe in
der @UQ ein 1in tarkem inkel gebrüchener Haarstrıch ıb

Die Schleife des ist geschlossen, se1in zungenförmiger
Teil ziemlich lang und reicht manchmal 80l den oberen
1 der lolgenden Buchstaben heran.
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Der Grundstrich des f reicht ınten e{was unter Fdie wage-
rechte Linie.

\DIIG untere chlinge des g i1st me1ist olfen, die obere wıird
mittels eINeSs wagrechten TIcCHE mit den folgenden Bt_1ch-
staben verbunden.

Der ogen des au H1C unter dıe wagrechte ] intie.
1 )Ies ist ein mıiıt den Handschritten des Jahrhunderts DU-
ineinsamer Zug UNsSeTECS 6X

1)as endigt o{ft in einer nach rechts verlaufenden Linıe
und erhebt sich manchmal Beginn des Wortes, manchmal
auch in der des ortes ber die anderen Buchstaben

Am Fnde des und iinden WIr gewöÖhnlıich eine
wagerechte Fortsetzung. as bewahrt zeitweilig auch in der

des ortes den (Charakter eines groben Buchstaben.
|)er (jrundstock des ist senkrecht und reicht e{waAs

tiefer 1Nn9: als dıe benachbarten Buchstaben ein Schnörkel
ist lang und fein: geschweilft.

Das gebraucht del Schreiber natürlıch NUr In seliner
angen Form ; se1n (Cirundstrich reicht e{was untier die WaQC-
rechte Linıe ATa Seine Schweilung 1st ziemlich eın und
gedrückt. era1ıic wird der Buchstabe me1listens in der DHrol-
schnittshöhe der übrigen Buchstaben

\DIIG obere ] i1nie des ist wagerecht, die untere verläuf{ft
senkrecht und ist schön geschweilt.

An en oberen Enden de ist ebenso, W/1€e bel den
Buchstaben $ /TL, IL, 8 eine breıitere Federspur, gleichsam
iıhr Ausgang SIC  ar. er eINe Grundstrich des RDE in
schönem bBogen ZUIN andern über, Gen der üblıche Haarstrıch
abschließt.

[)as spitze v kommt 1L1UT einmal auft VO  “
Der Buchstabe Dbleıbt miıt seinen proportional geform-

ten Hälften innerhalb der Durchschnittsgrenze der Buchstaben
|Jer 1e des reicht auch NAGC unter die | ınıe.
[ )as esten AaUuSs sehr regelmäbig geformten, hart g‘ -

brochenen Linlen. Vorn und hinten wıird 6S VON elner leinen
Linie abgeschlossen.

Von zusammengeseizten Buchstaben kommen GE} 0OC;
ber i1hr (jebrauch 1stebenso VOT WwW1e das geschwänzte

NıIC regelmäßig. FEiniaches und zusammengesetztes stehen
Oit vertauscht.

Bel den in dıe ohe ragenden Buchstaben kann dıe Ver-
dickung ihrem oberen Ende Jeiz kaum noch wahrgenom-
InNnen werden.

[ )ie Irennung der Orter 1ST durchschnittlich schon
durchgeführt. Zur ITrennung der Satzteile gebraucht
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Schreiber 171 Mittelhöhe der Buchstaben die distinctio media
Die atze beendet MT der arn oberen eıile der Buchstaben
angebrachten distinctio i1nalıs

[)as Fragezeichen omm SCIMNET teılen orm VOT
[ )as sogenannte Semikolon (ein un und ber ihm CALIC nach
rechts ziehende steile in1e€) inden WIT einmal und auch dann
1en Z Abkürzung. (46 Qquindg:

DIie enNrza der Abkürzungen Sind JjeNnE der NOMMNa
Häufig ist auch c1ie Abkürzung der Praepositionen: DEaAC,

1T O praeter Andere Abkürzungen sSind Iur avı (58)
sr1 ür Isı ae] (20‘) ITIS TUr Tatrıs (1 d1ıx füur 1T (23) OIM
Iur (47 ') plo Tur populo (17%) 1J)as Kuürzungszeichen
1ST gewöÖhnlich CE1INE wagrechte et{waASs geschweiılfte manchmal
CIHE steile Linıe (19) bısweıillen auch CIMn hınter dem Buch-
staben stehender un

Auf die Korrektur machen uns E1INE punktierte steile
Linıe oder ber und unter dem Buchstaben befin  ;Ke Yunkte
autmerksam

}Jedoch g1ilt all 1eS$ I1T VO 10 Blatte angefangen Auf
den anderen vorangehenden attern en dıie Mınuskeln
andere an und sind spater geschrieben

Nun CIMITS CS ber die chreıber dieser andscnrı
Auf en attern O hat CTE an Ende des

Jahrhunderts oder CINE noch späatere m ıt matier 1nte und miıt
charakteristischen aber CC schönen Buchstaben gyearbeitet

IDen VOIN B Sich ertstreckenden Teil hat EINE andere
and AUus dem Oder Jahrhundert geschrieben

Auf beginnt wieder C111 andere and hre sorgfälti-
DCH schön geformten aber kleineren Buchstaben stehen denen,
dıe der Mauptschreiber des BX geschrieben hat AIl näch
sten Fr gebraucht andere Pergamentblätter WIC d  1 beıiden

eın Schreibstofi stimmt IN1T emvorhergehenden Schreiber
des CX überein Vielleicht WAarTr dieser Jeıl hm ZUQCWIECSEN
vielleicht auch ergänzte den schon tehlenden Anfang des
E

Aut hat C HIC Hand aus dem Jahrhundert ziemlich
unproportionierte Buchstaben geschrieben.

die beiden etzten Schreiber m1t dem Kallıgraphen
des eX gleicher Zeıit gearbeitet en oder ob CIHNMNSE
Mönche die irgendwie verloren YCEHANSCHCNH (Quaternionen des
CX 1NUr nachträglich erganzt en daraut äßt sıch keine
VTAaZISC Antwort erteilen [D)ie erstere Annahme wurde UrCcC
den damals gebräuchlichen (Jsus gestutz /Zu gleicher Zeıt
pflegien auch mehrere nach (Quaternionen der
chriıft ] extes arbeıten Demgegenuber aber äll
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auft daß der größte Teil des CX hne Unterbrechung VON
and cveschrieben wurde Das Lukasevangeliıum selbst

War NIC unter mehrere Abschreiber vertel Ja Schreli-
ber hat N1IC TT den Jlext des dritten Evangelıums geschrie
Den sondern auch noch das Vorwort Zzu vierten des-
sen Inhaltsangabe Wır sind geneigter glauben daß auch
dıe einleıtenden eılıle des Lukasevangeliums VON ihm geschrıe
ben wurden diese aber irgendwie verloren sind

Wenn WIT die bessere Schrift den Mauptteil des
eX m1T anderen ıttelalterlıchen Denkmälern vergleichen

iinden WIT hnlıch geschulte Schreıiber untel den Skriptoren
der Schule VON (jallen der zwelıten Hältte des und

Anfange des Jahrhunderts.
Selbstverständlıch ist EINEC derartige Fixierung 1U e1HEe

annähernde. Miıt Sicherheit WIT

behaupten daß dıie Schrift uUNsSeTES CX VOoON der Schreibart
der Fuldaer und Reichenauer Schulen ADWEIC und sich der
Riıchtung S{ (Jallens nähert doch 1st auch 1es BRHER GE ]asten

tausendjährigen Dunkel Da jede Datierung und auch C441
ektive Aufizeichnung tehlt WIT 1Ur soviel
daß eX Jahrhunder vielleicht (Jjallen
entstanden 1st WegcCh drohender Kriegsgefahren
jJuridischer Streitiragen oder etwa elementarer reig-

AaUus uNnNseTeMM CX dıe uübrigen Trel LEvangelıen, welche
höchst waäahrscheinlich a7zZu gehörten, fehlen, Wer könnte das
SAQ C:

Comes, Prologus und Summarıum
Name und Andenken er Kodexschreıiber 1st der

ege verloren aber ihrer Hände AÄrbeit 1St uUuNver-
gängliıc S1e 1ST dauernder als die der gedruckten Bücher
IJer Urucktypus bıindet den ]ext der Hand der Skriptoren

dieabe!l lebt er gleichsam S1e schreiben Varıanten nieder
ihnen gerade 111S (r klıngen S16 verderben dıe Kechtschrei-
bung; spanıschen Ostern schreiben S1C arundo tür arundo
auch die irıschen Benediktiner tıragen 1e] Nationales 171 ihre
Arbeiıt hınein Wenn WIT die vielen subjektiven Beziehungen
111 JC e1INEeM bıblischen EeXTE bestimmen können, können
WITr uns der rage eireiis der Zeıit und des Schreibers
ziemlıch orlientderen

In uUuNnserem CX erkennen WIT VOT allem den Weg der
Verbreitung der Vulgata und die Ausgestaltung des lturg1-
schen Lebens der Kirche

(jJanz nfange Iinden WITL Z Blätter WIC bereı1ts
emer ausgelührt VON an AdUus em 1a Jahrhundert

Chroust Monumenta paleographica Ser Lief Jar 10
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vollgeschrieben mit Namen der esttage und mit den Anfängs-
und Fndwortern der Evangeliumsabschnitte. Dies ist ein Comes
1n ZW in seiner seltensten Oorm BT 1 wähnt HUr Abschnitte
des Lukasevangeliums, während die gewöhnlichen (CComes AUus
den Abschnitten er vier Evangelien zıt1eren.

egen selner Wichtigkeit gebe ‘ ıch in jolgendem den
lıturgischen ext 1in seinem DSanzech Umfange wieder:

1 In nOocte nativitatis domin1: secundum I1 ucam Cap
ELE Adietum CHESÄUFE bonae voluntfatis

ITE Adictum esSt ad.
tem prımae (I):1 LUC Pastores loqguebantur
In Octava domin1: Bile ostqguam COoRSUMMALL Sn

CoNCLNEFELUF.
Domiminica nOost nativıtatem domin1: 157e rat LOSCPN

et Marıa CH.  I II0
Domıinıca nOst epiphaniam: 1 1C Cum Factus esselt

eum et homines.
Felicıs in PINCIS: LUGC 116 QOul VoSs an SCrLNEA

SUNEF In Caelis.
IDDom {11 nOost epiphanıam Ba RegfES SUS est LESUSde OFe det.
Fer1a 1LucC Descendit LESUS In capharnaum

[ocum VEZLONIS.
VEQTLILTTE detSabbato 1 uc Surgens IeSUS deS  S&

L20om epiphaniam Ferla 1UC Cum esset
LEeSUS IN MÜ infirmitatibhus SILLS

In nat. Sebastianı
In Caelis.

Bibfe 45 Descendens LeSULS de montg
I1I0om. nOstT epiph Sabbato LUC 18558 CT LESULS PAFa-

OLAaM UL manducabılt.
1om epIph. Sabbato LUC Facftum deinceps

bat LeSUS IM plebem:
Dom VII ePD1D Ferıa 1 ucC Rogabat LeSsum

quidam Ailexit multum.
papantı dominı1: LUC ostquam mmpleti SUNTt LES

nLEDLS fuae isSrael.
ef oratia det erat un II0lItem | C Accepit SVINEON

LUC C(ONVOCALLS LESUS XEI1)om ep1p
et fes ubique.

In nat Valentin1i l 116 06 SZ QULS Vult pos INE

FEQTLUM det.
Feria ‚BDl Factum est IN NAd dierum

Fecıisset LeSUS.
Wır setzen Doppelpunkt Stelle VON secundum nd geben dıe Kapitel-

NumMmmnmMern 1n arabischen /ilfern mıt Weglassung on Cap
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In E Jer1a 1 uC 104 Facftum psSt dum comple-
rentur INn castellum.

In LUC Cum turbae plurımae ajferen
pnatientia.

Feria 1 uc 20 Interrogatus nAhAariseis
ılluc congregabuntur et aquilae.

ma LMC 20 Assumpstt AI discipulos ..
audem Ae0

LDom I88| Sabbato LuUucC 190 IX ALSCL-
DULIS S15 Homo quidam et VentFuS est.

IDom 88l LUC. 126 Falt PLICLERNS daemonium
rustodiunt

Ferla 11 LUC Dixerunt pnharisei ad
Tlorum bat.

LONnE 111 palmıs 410 260 Appropinqguaba LES
FeSTUS HOSLEUS Jjueralft.

Dom paschae |uc 330 Exeunftes UO
CH.  SI fractione DANts

Feria 111 1uc 340 SLefit medto
geNLES.

In etanıa INAalOTEe L1C 124 (DuULS vestrum habebıit
netentibus

Dom pasCc 1 uC 320 [J/na aufem abbatı
factum fuerat.

Dom nOstT. pasc K 3492 E20 mitffam PFO-
benedicenftes eum

LDom pentecostes fer1a Luc (OMNVOCaLIS
XII CUFAaNntes UOLQUE.

Feria L6 Factum est Ad dierum
mirabiltia LE.

Marcellin1 et e{rl 1 uc 240 Cum audteritis pnraelia
ANLIMASs VeESLFraSs

In OcCt pent ‚Bile 148 F Accedentes discipult
ad sSatfurafı SUNF

Basılıidıis 1 uC 144 Attendite a fermento angelis del
Dom pent LG 146 Homo quidam erat dives

resurrexerit vredent
Feria Luc 245 Accesserunt ad ZEeSLUTN quidam

nterrozare
Ferla LUC Venit ad VIr factum fuerat
I1)om 8! R pentec LUC 181 Homao qguidam eLL IHNAQ-

Aa CAenam
Ferla LUC 14 / Imposstbile est ut FEecimMuUS

erg] jer DIS S 3806 untien dıe Abbildung 306
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Dom 19 pentec LUC 186 ran ANPrOPINQUANLES
POECHUAM agente

In VIS ıoh bapt 1771 LuUucC LL diebus he-
rodis nlebem nerfectam

In dıe SANCTIO LuUcC Flisabeth impletum est
plebis STIILTE.

ohannıs e{ aulı Luc 144 Attendite fermento
GQUL est caelis.

1)om nOost pent Luc Estote ETQZO MÄiSsSericCordes
LDom nOSstT apostolos V ] LucC Descendente

ZES U Datrı S10
In nNat pollinarıs LUC Ar ACLa est COontenti0 Fribhus

Israel (Supra opertum est C(.oram angelis det)
1 UuC 145 ACcCLa est Contentio

fFribus iSrael
In nat Jacobı1
I)om 88l nat apostolorum SiBle Cum

esset fecisset EeUSs
Fer1a Luc 146 Homo quidam erat Adives

vedent.
LDom nat apostolorum: LuUC 236 C’um UN-

quaret (?) hierosolymam Videns femplo.
Felicıs Simplici LAIC 154 Sint um VeSTIrL

AhOmints venıiet
ALFeria 11C DD ( um aAufem Viderifis

orbi
Ferı1a LUC 250 Afttendite autfem vobis Filium

AhOomints
LDom post nat apostolorum LUC 190 Homo qguidam

erat dives GULT habebat villicıum fabernacula
Fe1r1a Luc 135 Rogabat quidam DAAarisaeus
Dom nat. apostolorum : Luc BT Beatt oculi QUL

ident sSimiliter.
tephanı Luc. 2928 Homo quidam nobilis LL

ef habunda ViL.
Ferla Luc 126 Falt daemonium (de:

IRONLUM 7} CUSLOdLUNE
Dom VII pOost nat apostolorum LUC 21L Du0o homines

ascenderunt PXALLADLIUF
Y polıitı Luc 144 Atftendite ermento nhariseorumf

angelis del
Ferla LuUucC Rogabat LEeESUM qguidam dile-

XT multfum
Ferla LUC Surgens

FVEQTLUNM dei
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In assumptione aTrlac LUC 122 Intravit LeSILS QUOdCA-
dam auferetur ab

KLG 154 SInft Iumbt VeSTIFL.In NAt Agapıtı:
In nat Timothei LUC. 182 SZ QULS venıit ad

audiat
Bartholome! apostoll| BATO TÜ AaCcLia est contentio

Fribus israel
laurentium 1 1C 160 Dum Iret

CLivifatfem
Döm ka S

INn an dei
|)om. | Aınrent.: 1 UuC Fsftfofe ETQO misericordes

FrafFLS FL
Feria EG 140 Ait ad qguidam de Uurba

RS nascet s
|)om ANE A A M1 Dum Lret Ahieru-

salem fe salvıum CCL hiero-Feria C 2928 Homo guidam nobilis
solimam

1)om | aurent Terıa IC 24() Hocentfe Lesu
nopulum haec FACLO

Cornelil ei yprianı L1C 140 Vae vobrs GUL aedifica-
HIS ACCUuSAarenTt eILM

| C 6% Ibat CLviLatfemLOom. aurent
nlebem SUUIN

PEn | Kıle LESILS nublicanımm
noenitenkiamMm.

Dom aurent 416 176 Cum Infrarelt
domum PXALFEAOLEUWF.

reria 1 Sedebat docens FU
LLLOG LE

Sabbh ı1l XI lect 1 UC 164 ral docens
aD

OM . D michaelem Ferla UMHC 180 Dicebat
LESUS CuLl.dam DFÜNCLDEL 42 det

I)om miıch Ferja ETa C’um esset
A aD INfiIrMLLALLOUS

Iom de adventu LucC 119 IX ad QUL-
am adicientur vobrs

LDom ANT nat LU Dicebat iohannes ad
Iurbas nopulum

|)om 11{1 A naf Luc 25% FJun s IN sole
HOR VANSLE

LDom | ant nat |_UC Nunctaverunt iohannı
est II0

Mense X Fer TIG MIISSUS est oabriel
verbum FiLLM
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Feria VE  KUuc Exurgens Marıa salufarı 1E0O.,
Sabbato in C ect LUC Anno salutfare

del nOSENFL.
pluviam postulandam: |1uc Factium est INn Hd

obediunt el
In ordınatione EUe: 270 AacCta est _contentioFribus ISsrael.
tem LUC 2928 Homo quidam nobılıs et habundabıt.
In dedicatione ecclesiae: ila 225 InDreSSUS LESUS AM-

ıulabat quod pnerieralt.
tem ELE Non notest arbor netram.
In ord ep1scoporum. | uc 107 Desigenavit Adominus

MmAaftre SUU mercede?)
tem L.uC. (ONVOCALLS LeSILS discipulis et

CUFantes ubique (1ubique).
In tempore C 150 olite sSollicıti ESSE

adıcientur vobis.
(Contra 111d1Cces male agentes: LuC. 214 Quod oportet

SEMPEF vindicfam Wllorum.
In dventu 1udicum : LucC 218 Interrogavi: LeESsUMmM QUL-

am viLam netfernap.
Pro ter agentibus. MC 1009 Ite. F BCP CQZO Mitto

IL CLVLLALL.
Pro infirmis: Luc ANLEFraAVvı LEeSUS cCapharnaum

| Neses iiıberaus wichtige Denkmal des lıturgischen Lebens
der Kırche 1st 4C gleichzeltig mit dem Evangeliumstexte
entstanden ein Pergament ist eın anderes, eine andere seine
Buchstabenform SOWI1e auch die ar der Tınte [IDen 2 Lei
len des eigentlichen Textes tehen hier vyegenuDel. Cr
dem zeigen sich auch 1m extie noch wichtige Abweichungen.
Dom nat dom ıtiert den Evangeliumstel als
Ia 10seph ef marıa cum or der doch 1m extie
als „erat pa e1USs et mater 1N 1llo«“ lautet (LHG
33 — 40 In der Fortseizung beginnt m ıt „CUmı tTactus EsSse
LeSUS“. obgleic 1im EXIE „CUMmmM Tactus EsSsE aNNOTUmM 4
ste ınd der Name eSUSs vollkommen Desgleichen
weichen auch die 1m (lomes angeführten Kapıtelzahlen VO
den 1m Evangelientexte gebrauchten /ahlen aD [Jas iıst noch
ein kleinerer Fehler, CF als Evangelıum des 4 0M

epIp abbato“ das 188 Kapitel ıtiert Stelle des O,
aber die Verwirrung wird vollständig, WENN er uns das ages-
evangelıum 1n ÖOCct pent ter. 4 AaUuUs Ll Kapitel 148 lesen
lassen will, während doch „die peisung der /ehntausend“
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Del as 1m apıte Sie und HIC bel iıhm, sondern
be!l Matthäus iıınter Kap 148 iınden ist

|eses Comesbruchstück 1ST also N1IC  1l (1 LEHSCTES
]lextes entstanden, sondern wurde entweder tertig CT
iunden und m 1t* dem Eyangeliumstexte vereini91, oder
wurde der 7U Lvg Luk gehörige Teil einem andern, VO11:
ständigen (Comes entehn DG erstere Annahme ist wenig
wahrscheinlich. Sow1e 65 nıcht üblich WAar, die einzelnen vVan-
gelien gesondert abzuschreiben, sonderfn 1L1UT alle vier
Men (Evangeliarium) der AUSs en vieren die entsprechende!
Perikopen (Evangelistarıum), War auch die Abfassung eines
SOIC selbständigen Comesauszuges HIe üblich 1e] natürlı-
cher indes ist die Annahme, daß tür den VOIl den dre1 WE
DCH Evangeliıen getrennten Lukaskodex AUus irgend einem voll-
ständigen Comes eın Comesauszug angefertigt wurde. |)I1eses
Evangelienbruchstück War SChÖN, seln Jlext UL, sein
Format andlıch, als daß einfach be1l e1ıte geworien
werden verdient e cheint als oD TIur lıturgische
/wecke esimm worden ware Deshalb ist WOoON die 1ste
der Permkopen angebracht, deshalb auch ein He wel-
cher feierliıchem Vortrage estiimm WAarT, mit Neumen VeCI-
sehen.

Obwohl dieser (Comes unvollständig ist und NUrTr einem
Evangelium entnommene Abschnitte aufwelst, können WITr
die lıturgische Einteilung des Jahres dennoch DaflzZ euthc
herauslesen und eriahren daraus, wı1ıe S1e 1m ogroben und Dall-
7611 ZUTr /Zeit des ersten Eigentumers des X beschaffifen
WarTl. Wır konstatieren, daß C: die Aufzählung mıiıt dem Weih-
nachtsieste beginnt und die Advenisonntage Ende erwähnt,

w1e dies bIs ZUTN I} Jahrhunder in [talıen und Deutsch-
land gebräuchlich W AT Wır erfahren, daß nach Epıphanie
wenigstens HCUN,; nach (Jstern Unl nach Piingsten sieben,
nach dem Laurentiusfeste sechs und nach dem Michaelıs-
tage wenigstens 7We]1 onntage gerechnet wurden, s  &allZ ent-

dem eutigen liturgischen ( /S1IS S ist interessanft, daß
das Fest Marıa Lichtmeß noch papantı nennt, entsprechend

der griechischen Gepflogenheit, daß das Fest der Apostel
a  (6) Bartholomäus und des Basıilıdes erwähnt, ingegen hau-
NCe, 1ın gleichzeitigen (omes genannte este, VATS jenes der
(jeburt der ungirau, des eOrg, Mermes, Cirlacus, E
stach1us, Theodor, Mennas, artın und der uattuor (CCOronas
orum N1IC r1wähnt ET hat noch keine Stationsmessen
den Donnerstagen der Fastenzelt, wenigstens IT der vange-
liumabschnitt TUr diese Tage NIC. AUus |LLukas

Mit anderen gleichzelitigen (Comes verglichen muß kON-
udıen Mitteilungen (1915)
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statier werden, daß LUHSECICT ziemlıch vereinzélt dasteht Was
die Einteilung es Kirchenjahres anbelangt, StTe 1hm
nächsten der Aus Hildesheim stammende (omes 1im Kod Nr 149
des TIrierer Omschatzes und der (Comes 1 1mM Kod
der Münchener Ho{fbibliothek, der AUSs Schäftlarn hingekommen
ist. In der Berechnung der onntage, Ja auch in der
Auswahl der sonntäglichen Kapitel stehen S1e uUuNSeTIIN Comes

nächsten. Können uns diese beiden Namen etiwa als Weg-
welser dienen in unserer Kodexirage oder wenıgstens 1in des-
SEn Abstammungsfrage ” 1 1Ur diese beıden Namen, SOT-

ern auch der Inhalt WeIlst unNns nach eutschlan nin,
WEeNN WIr die Abstammungsirage aufiwerilen. DG beıiden Na-
HICI üuhren un  D nach Süddeutschlan Die Hıldesheimer OdexX-
Schrift und -Malere1 hat 1M 1l Jahrhundert nachweislich. sehr
viel VOIl bayrıschen Ostern gelernt; dıe nördlıche Abstam-
MUNS 1st a1S0O In dieser Streitirage N1IC ausschlaggebend. Und
die Schäftlarner Benediktinerabtel blühte Isarstrande, HIS
s1e VON ungarıschen Meerhauitfen im re 055 zerstOrt wurde.

1)as esulta ist natürlich ziemlich bescheiden Welches
VO  en en zahlreichen blühenden Benediktinerklöstern Süd-
deutschlands, der Schweiz, QOesterreichs kann ‚wohl nspruc
erheben aut diesen Comes” dıie Gegend von Regensburg,
deren Comes VO dem unserigen ziemlich abweichend SINd,
der irgend elne andere Benediktinerstätte, das 1äDt sich Aaus

Soviel aber äßt SiICHdiesem ('omes alleın N1C entscheiden.
S  J daß in der Karolingerzeit entstanden IST und da ß CT

der dem 14 Jahrhundert vorangehenden Comesgruppe ange-
hÖrt, welche dıie onntage nach Pfingsten ın vier Abschnitte
€e1 1 )em (omes unmittelbar [0) 892 der ekannte rologus
monNarchıan 114 In seiner Textgestalt aber vereinigt
gewöhnliche emMenNte, daß WIFr seinesgleichen In den bekann
eren Publıkationen N1IC fiinden er erstie Teıil entspricht, ab-
gesehen VOoOnN geringfügigeren Varıanten, größtenteils dem in
der Mehrzahl der (Codices vorhandenen exte. IN Danz pIÖTZ-
ich in en eX (lavensIıs und Toletanus, ° a1sO 1n en ext
zweler spanischer Handschriften überzugehen.

Beissel, Geschichte der Evangelienbücher, reiburg in 19006, 280, 202,
250 Ir DEerS:, Entstehung der Perikopen, reiburg 1907, 160 Ff Ders.,
hl. Bernward Evangelienbuch, Hildesheim, 111 ul 1894, 03 Vgl uch diıese
Zeitschrı O12 225 bis 234 (Stift Kremsmuünster).

Swarzensk1. IDIie Regensburger Buchmalerel. Leipzig 1901, S4 HE Beissel,l
Des Bernward Evangelienbuch. 65 IL

Swarzensk1 W., 206 IL
Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen Lal 1L 557.; apmann, ReV

Ben 335
Dolschutz, Studien ZUT Textkritik der Vulgata Leipzig 1894, 105 E,

Wordsworth-White NOVUMmM Testamentum OMm1n1 NostrI1 Jesu Christi Latine ()xonii!
1889 — 08 269 FE
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egen se1ines textkritischen Wertes geben WITr 1er den-
selben m1t a1] seinen Fehlern aber mit Akzentulerung und
Auflösung der Abkürzungen wıieder:

nc1pIt rologus’
LUCas Syru  z  S AnthiocensI1is’ arte medicus’ discipulus A9O-

stolorum postea paulum SECUTUS ad confessionem e1USs
Serviens domino Ss1ne crimıne" Nam 11XOTeMM umy Ua
habens 111108 €  X ei 111 AaANNOTUM 11 in bithinia
plenus spirıtu Sancto® QuI CI 1am scr1pta essent evangel1a’
PET matheum quıidem 1ın iudea DEr IMAaTrTCcUum autem in italla
SANCTIO instigante spirıtu in achalae partıbus NOC scr1psit EVall-

gelıum signIMcans et1am ipse in princ1p10 ante alıa ESSC de-
scr1pta’ CUl extra QUaC Ordo evangelıcae disposition1s
poscıt' max1ime necessitas aborı1s Tut ut priımum greCIs I1de-
us mnı prophetatione venturIı in de1 hrıst!i manıfesta
humanıtas: iuda1icis abulıs attent1: in solo eg1s desider10
tenerentur vel heret1cis abulıs et tultıs sollicitation1bus
educti excederent veritate elaboraret Jtaqgue DE QUaIn
cessarlam statım in prTiNC1p1O sumpsIt aD iohannıs nativıtate
QUAC est inıtıum evangell prom1ssus domin!ı nOostr1ı esu hrıstt
ei u11 SOCIUS ad perfectiıonem populı tem induction1s baptismı
alg NassionI1s SOCIUS CUIUS profecto disposition1s exemplum
meminit malachiel propheta UNUus de duodecım, deinde ipse
I11cas scr1psıt aC{IUS apostolorum. pOost hunc iohannes CVaANLQC-
1sSTta scr1psit apocalıpsin in insula pathmos deinde evangelium
ın aS1a” XPplel Argumentum.

S 1St möglıch, daß die Varianten aul den Entstehungs-
OT der Handschrift der wenigstens aut die Geschichte ihrer
Wanderung einiges IC werifen köonnte

1)a WIr schon iın Obigem bezweifelt aben, daß die e_
sten DAaATt Blätter Z41 ursprünglichen Schreibstofi des CX
gehört 1atten, duüurien WIT den interessanten Prolog auch
textkritisch N1IC esimm als 711 exte gehörig betrachten
Da eine Erganzung 1St, kann sS1e VO ursprünglıchen
Vorworte, welches vielleicht den allgemeın verbreıteten Jlext
enthielt, sehr verschieden SeIN.

Der Zzu Evangelıum des Johannes gehörige Prolog
(69) olg 9Yahz dem betretenen und stimmt 1m

großen und gyanzel] mıiıt der Mehrzahl der Codices übereın.
In der olfinung aber, daß selner Varıanten zu

Ausgangspunkte vergleichender Studien werden wird, gyebe ich
gleichtalls hier den ‚genauen ext wıeder

NCIDIL rologus:
Hı1c est lohannes evangelista NUSs discıpuliıs de]l qu1

VIrgo lectus deo est QqUEIMM de Nuptlis volentem nubere
2065
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vocavıt eus CUl virginitatis in NOC duplex testimon1um
evangelio atur quod et NTAC ceterI1is 11eCTIUSs deo dıcıtur
et HNU1C matrem SUaIin de commendavıt domıinus’ UL VI1T-
virginem virgo servaret' Denique manıfestans 11 eVan-

gelio quod erat ipse incorrupüubilıs verb1 ODUS 1inchoans: SO1uSs
verbum Carnem tactum ESSC FE Iumen tenebriıs comprehen-
SUu fulsse estatur Primum signum VOTECHS quod in nuptiis
ecı domiıinus: ut Ostendens quod erat 1pse legentibus demon-
traret uod ub1 dominus invıtatus: delicere nuptarum vinum
debeat ut et veter1bus inmutatıs, HOVAa Oomn1a UUaC hristo
instituuntur: appareant Hoc autem evangelıum scr1psit in 4619°
postea In pathmos insula apocalıypsın scripserat UL CUl in
PMNCIPIO Canon1s incorruptibile princıpıum in genes!] etiam 1N-
corruptilis I1n1S PET virgıinem 1n apocalypsı redderetur [)icente
hrısto Eg0 SU et I1 NIC est iohannes qu1 SCIeENsS CRn
venisse 1em FTECESSUS SUT cConvocatıs discipulıs S1U11S in epheso.
PDEI mu signorum experimenta DTOMENS christum: descendens
in defossum sepulturae SUaC 10cum - acta oratione: positus est
ad patres SUOS lam extiraneus dolore mortis YUaIn A COI -

ruptione Carnıs inveniıtur alitenus. lamen 0N OINNES CVaNLQC-
lıum scr1psit et HOC virginı debebatur. Quorum : tamen vel
scriptorum tempore disposıitio vel 1brorum ordinatıo: deo
DIS 211 singula nobis exponitur' ut sCIenNnt desiderio CONMN-
Ocatlo et quaerentibus TUC{US aborIis ei deo magister11 dOC-
trına servetur aln xplicı rologus'

[)re1i bedeutungslose Abweichungen nıcht gerechnet, lesen
WIr en ]ext In der tol signıerten, Aaus Ingolstadt in die
Münchener Universitäts-Bibliothe gelangten Handschrı Aaus
dem Jahrhundert ebenso Wwı1ıe Kıa Und diesen eX hält
Swarzenskı1 tür ein Aaus der Maingegend stammendes Werk der
iränkıschen Kunstschule. ?

uch diese AÄngabe ist LUr eiIn 'Funke SE Beleuchtung
der Abstammung; wenig aber L hinlängliches 16 auft
O16 werien, enn in einem Jahrhundert konnte die Vulgata
sSamıt ihren Varıanten einen großen Weg zurücklegen.

In der el der ständiıgen Accessorien des Evangelium-
texties mussen WIr och en Inhaltsauszug, das ®11MA1arıum
des ukas- und Johannesevangel1ums erwähnen.

In unserem eX beginnt der Auszug des Lukaskapıtel
aul mi1t jolgenden orten AaChHharas 1S0 angelo qula
HNO credidit obmutuit.“ Auf 6 « beginnt Schreiber m1t der
Aufzählung der Kapıtel AUs Johannes: „Pharisaeorum evıtae

invenımu messi1am.“
Dobschütz, udıen 26 9Rn Wordsworth-\VWhıte 485 TE
Swarzenski, Die Regensburger Buchmalerel, Leipzig 1901,
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Auf run der Bergerschen äßt sich nachwel-

SCH, daß diese Kapiteleinteilung miıt der der Adagruppe über-
einstimmt also mMit der jener Handschriften, welche ZUT Zeıit
der Vulgata-Reform arls des (jroben entstanden sind und
deren Einwirkung in textkritischer und künstlerischer Kichtung
in Sanz Deutschland ange spuren WAar.

DDer lext des Evangel1ıums gehört den mittelguten.
Lr entiern sich schon VON den wertvollen italo-northumbri-
schen Handschriften und nähert siıch auffällig den keltischen
Denkmälern Von 308 wichtigeren Varianten zeigt ın
Fällen verglicher mi1t Wordsworths kritischem nparate
alleinstehende Lektionen. 2 Interessantere kritische aten sind
noch seine UVebereinstimmung mıt

in 1109 Fällen pter Fällen
101

AM (Turon) )) /  73 J) ))

und m1t ‚JI J3
V O11 dieéen Handschritte 1st der in der des

13 Jahrhunderts in England angefertigte, Jetz 1m Britischen
Museum befindliche und miıt Reg AIl gezeichnete eX
Fın typischer Vertreter der 1 Mittelalter gebräuchlichen Vuß
gata. ist das eruhnmte Book OT Armagh des iner Irınity
College. *S wurde 1m (KAr Jahrhundert ın Irland geschrieben.
Die Mart Turonensis gezeichnete Goldhandschriit ist ein Werk
der Schule VO OUHfS und stel mi1t dem eX Karolinus
K) und dem Vallicellianus (V) den mıit dem Alcuimus AIl-

menhängenden verbessertien lext dar, obgleic GE noch immer
den keltischen Handschrifte näher Ste  y als den gute north-
umbrischen. er AUS dem Jahrhundert stammende CX
Toletanus stel auch in gegenwärtigem 1n interessanter
Weise das Bindeglied dar, welches, W1Ee allgemeın Dekannt,
zwıschen den frühmittelalterlichen visigotischen und keltischen
andschrıften besteht LDas aus dem 8. Jahrhundert stammende
Evangelienbuch des W ıllibrord (Epter:, Parıs, Bıb Nat
0389 bewelst auch 1m gegenwärtigen alle, daß sein Text Nn1IC
gut 1ST wIe sein Ruft und daß uns NAiC NUur seline Buchstaben,
sondern auch se1in Jlext den insularen Einiluß erinnern,
Ww1ıe auch Beissel das ganz klar darlegt. ® Die 857 gezeichnete
Handschrift (O) der xiorder Bodleiana ist ein Werk des
Jahrhunderts. Wordsworth sagt VOIN ihm, CS sel voll VON iri;-

Berger‚l Histoire de la Vulgate DParıs 1895, 355 —
der Evangelienbücher 334, SE Ia e] 5 Beissel, Geschichte

Wordsworth 307 — 483, Z
Beissel, Geschichte EIC. 129 F
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schem 1 Einfluß; nach Beisse]l aber WAaTe es C117 auftf Trun
angelsächsischer uster korriglerter römischer 2 lext

er eruhmte @X Amıiatinus (A) der Laurentiana nd
das Book O1 | indisfarne (Y, gegenwartıg Brit. Mus ıuntier
Nr 1V) stehen uNseTeNN 6X gleichermaßen tern Von
308 Fällen st1immt hre [ esart N1IC einmal mal übereın
DIies 1ST keine Zeitirage ZC19CH doch andere Adus dem und

Jahrhundert stammende Handschriften 111 häufigeren Fällen
d1ie gleichen Varıanten S 1ST OlenDar daß aul die Gestaltung
des kontinentale Vulgatatextes der ırısche 1nIlu tarker War
als jeder andere Und 1es 1St IU der natürlıche Ausfluß
sroben irıschen ewegung, deren ellen DIS BRobblilo hınunter-
reichen

In den Detailfragen der (jeschichte der ulgata AI
auch CX a dl N1IC unterschätzende ellung Ccin
ES 1S€ ein verlassener zerbrochener Meılenzeiger auf dem WE1-
ten Wege den die VO der westlichen Kırche ANZSCHOMMEN
UVebersetzung VOIN dem Arbeıtspulte des Mıeronymus bIis
ZU Setzertische der Bibliıa (lementina gemacht hat Das DIS-
her veröffentlicht und klassıfizierte ater1a besitzt viel g -

Bedeutung, SEFIET Entstehungsort und Zeıit bloß
aut tTun Ssec1iNer flextvarıanten estimmen können SO vıiel
sehen WIT daß die andscnrı nach der karolingischen Re-
torm und olchen rte entstanden 1ST ıınier der
Einwirkung itischer ustel gearbeitet wurde |Jer lext 1ST
ziemlich Zut doch Del kriıtischen usgaben omm kaum

eirac
I1 Austattung.

Unser xXx esa auch Verzierungen. DDen Anfang der
AuftFEvangelien verzlierte der kundige Schreiber mit Inıtialen

ZWEI Seliten 1ST och C611 Rest der iIrüheren Verzierungen üDbrig
geblieben ff hat der Iluminator? untier die einheitli-
chen orte

NCIDIT Evangelium Y E GE Secundum | ucam
blaugrauen Tun gemalt. Die m1t old und Sılber

sorgfältig geschriebenen Capıtales elegantes gelangen eute
auft dem kalten unireundlichen Mıntergrunde kaum och
Geltung ings dıe Silberbuchstaben hat schon ange der
Sulfidationsprozeß begonnen nier SCEINET Linwirkung kleidet
sich jede ar Schwarz und auch das old erscheint uLls
nıcht mehr glänzen Dieser Zerstörungsprozeßb 1ST auch anl

1 Wordswor 710

noch der griechische Purpur, den uUuns esStWOO| in seiner
Wır NIC. glauben, daß ihn purpurfarben malen wollte Auch

„Palaeographia Sacra
Yıctorja“ zeig London, 1843 45), weıicht hlevon star aD
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der Umrahmung des QTauUCh (irundes SI0  ar Der unstlier
1atte anfangs zwischen Mınıum | inıen CGFHE gelb blau TE
Einfassung gemalt eufe I6r aber schon der orößte Lel des
elb VOIN der 9TaUsSamMel schwaäarzen Farbenschic überzogen

Auf der gegenüber liegenden e1te sStTe Begınn der
mi1t old und Silber veschriebenen Anfangszeılen des van-
gelıums CI mächtiges In SCINEeEN langen (irundstrichen SPDIC-
len die VO  _ der anderen e1te wohlbekannten Farben gold
silber Dlau und gelb er Strich beginnt oben mn1t geflochte-
OE Zierwerke au 17 parallelen [ ınıen senkrecht nach ab-
waärts bıldet der CI chlinge WOrau{t dıie beiden
| ınıen siıch wieder trennen und nach bwärts verlautfen U
unien zwischen ZWEeI stilisıerten attern menrtacCc EWUN-
denem Flechtwerk Z enden [)as Futter des breiten (irund-
striches hbesteht oben AUuSs m1t inıum und old gemalten
bescheidenen Blumenverzierungen, untien hingegen AaUus gOl-
denen und siılbernen Ende Aaus blauen Ranken miıt goldenen
Punkten (Siehe bildung 397.)

[ en Aauc des bildet EeIN stark 11 die Laänge gedehn-
tes Seine hınterenvierfüßiges, schlangenköpfiges Ungetum.
u eiilnden sich noch einigermaßen naturlicher ellung
aber die vorderen NUussen WIT weiıt aln äußersten an der
uchtung des suchen. Von dort LAgCN 51© nach vorwarts
gleichsam schnell schreitend Der Schlaängenkopf ist miıt SCHHGL
lang ausgestreckten goldigen unge wieder In den Vorder-
orun gerückt und sie uns m1t e]lNenr ogroßen ugen bel-
nahe erschreckend Neben den scharft gezeichneten Um-
rTissen des KÖrpers kann die WENISE blaue arbe, die vielleicht
ZUr Schattierung dienen sollte nd die DAdadT verständnislos HIiN-
geworfenen goldenen Blattverzierungen kaum 1 etirac

werden Der üubricve Teil der Ausbauchung des Buch-
tabens wıird VO rel verlaufenden Od- und Silberstreifen

VO Ce1INer etwas bläulichen Blattverzierung gebl  € Die
Umsäumungslinie ist natürlıch überall rot.

Der sonst schön schreibende Meiıster uUNseTes CX be
welist m1 dieser nıllale SCINE Bereitwillig keit zeichnen aber
auch kunstlerische Unfähigkeit malen Wenn WIT auch
die zahlreichen Urc die Sulfidation verursachten schwarzen
ecken N1IC CIr ziehen kann dieser Anfangsbuch-
STa N1IC einmal IN GITNGCRK ursprünglicheti Unversehrtheit
schon genannt werden Der Schmuck ıhm 1st entweder
sehr rmlich oder irgend C abgedroschenes OLV keltische:

tum tinden WIT keltischen Handschriften ebenso WIC den
und germanischer uns Dieses langgestreckte zerteilte nge-
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visigotischen erken des Osters VOIN Siio‚ 1 in nassau- Öster-
reichischen Ostern WT das OLV ebenso ekannt, W1Ee 888

fernen esten
Wenn WIr aber 11C das vollkommen Künstlerische, S(OTI

dern die Tatsachen und dıe fortwährende Entwickelung 117

eTIrac zıehen, können WITr be]l dieser Kritik nıcht tehen
bleiben Wır möchten WIissen, welches Seriptorium urc
diese Initialen charakteristiert wird und O Ian sich auf den
eDrauc V (50I1d. Silber, hblauer und gelber arbe, SO WI1e
aut rote Umrtisse beschränkte”? elche Malerschuie bevorzugte
wohl das gold-silberne Flechtwerk, beschränkte man sıch
bloß aul dıie sorgfältige Zeichnung der Umrisse und WO Ver-

nachlässigte INa das  alen des Körpers ”
Im allener Kloster fiinden WIr, W1Ee WIT AaUus den

neuerlichen Studien Landsbergers * und Mertons 5 ersehen
können, in der zweıten Mälfte des Jahrhunderts ın den
Handschriftinitialen OIICOZ die oben genannten charak-
teristischen Eigenschaften wieder. Die Masse der Inıtıalen, iıhre
küunstlerische Auffassung, ihre Koloratur, die Anwendung der
tierischen Motive sind  unserm ' Kodex verwandte Zierden DIie
Abbildung 39 Landsbergers, die Serie der Beilagen Mertons:
400 Y Z C 1 2 sind uns NI MTF ekannte MoO-
UVve, sONdern zugleich eine ganz verwandte Art der Buchver-
zierung.

I iese Aehnlicfilceit aber 1D uUnNns noch keinen endgülti-
och Aufschlub, sondern 1en uUuns 1NUr YVAORE Oritentierung. ANALT'
dürien VON UNSECTEI: Handschrift nıcht SOTO behaupten, daß
S1Ee allener Ursprunges se1 Trotzdem dıe dortige Bıblio-
hek Urc Kriege und Enteignungen viel gelitten ZUARSO WATC
CS doch e1in verirühtes Urteıl, ZU behaupten, daß dieses unvoll-
ständige Gyulafehervärer Evangelienbuch 1NSs genannte Schwel-
ZEeT Kloster gehöre. IDenn auber Aehnlıic  eiten iinden WIr
auch Abweichungen. [ )ie uns erhalten C  lebenen Denkmäler
der (jallener Schritt weichen zeitweise VO  —_ der Schreibart

Kodexes ab, ihre. Neumen en durchschnittliıch eine

A Orm und ıIn demselben Odex, dessen Initialenverzie-
e ET A  lfßeissel, Geschichte 107 Vgl die visigotischen Handschriften S0
des Brit. Museums ; untingtOn: „Initials and Minıiatures OT the th, th,

and th centuries : fIrom the Mozarabıie Manuscripts O1 Aanto: Domingo de 110$ 1n

schriften
he*‘ Brıt. Mus.“ New-VYork 1904, 111 We31wood 1n mehreren irischen and-

Buberl, Die illum andschriften ın Steiermark, Leipzıg LOLT, auf zahlreichen

AbbildUNSCN.
Labitte, Les Manuserits, Paris 18093, Fig 1053
Landsberger, Der allener Folchart-Psalter. St. Gallen, 1912

7 Merton, DIie Buchmalere1 in St (jallen Leipzig OpZ
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T uNeg eiıne uUunserer Handschrift verwandte ist, weıicht die
Schreibweise DallZ bedeutend ab

e ST möglıch, daß die St Galiener Schule aul den En
stehungsort unNseTrTes CX eingewirkt hat, möglicherweise
en (jallen Ww1e auch dieser el gemeinsamen küunstleri-
schen Formenschatz hnlich entwickelt. FEin. sicheres Urteil auft
Tun engbegrenzter aten eINes mangelhaften eX Z g -
bDen, können WIT UNSs N1C unterfangen

Musiknoten.
Wenn WIr in der Handschrı ättern, wıirken die aul

1E miıt Punkten und ] ınıen vollbesetzten Interlinearraume
(A 2) beinahe überraschend auf uns Es 151 kein Z weifel, die
ber dem Genealogietexte © 65060 befindlichen Zeichen sind
Neumen.

Diese interessante mittelalterliche Notenschrift erstreckt
Ssich ılber die nächstiolgenden Zeılen und Der den ganzcell
AÄAnfang des Stammbaumes Chriıstı und sich In B 7@1-
igen Abständen weiıter Ö Diese (L sind weıit uUuNs

bekannt dıie altesten.-diesbezüglichen Henkmäler In Ungarn.
hre Bestimmung 1ST keine schwere Aufgabe Wır geben nach
jeder in Klammer die Neumen.

TEL (virga, SCANdICUS) fim (SINUOSUS) est (V.) aU-(V.) tem
(V.) CUM (V.) bap-(V.) - (V.) ZAa-(V.) ancus) ur (V.) 0M-(CEe-
bhaleus)“" 0S“ (peS)" D0-(V.) Hu+-(cChimacus) Iıs (vV.) et (V.) LE-(V.)

(V.) bap-(V.) fL-(V.) Za-(v.) LO (v.) et (V.) 0-(ancus) Fan-(V.)
LE A -(V.) ner-(V.) Fum (V.) est V.) ' cae-(pes subbipunectis
Ium (V.) et (V.) de-(v.) Scen-(V dit (V.) SPL-(V.) FL-(V.) FILS (V.)
SANC-(V FILS (V.) COF-(V.) 0-(V.) Fd-(V.) i (V.) spe-(Climacus,

DAn (V.) CO-(V.) I1LM.-SCAaNdiCUs flexus) CL-(anCUS) KW
(V.) Da (V.) IN (V.) LD-(V.) SM (v.) pf (V VOX v de (V.) CUE-

(pes praepunctis) I0 Jexa) Fac-(Cl1macus) fa (pes) est (V.) TIu
(V.) (V.) fL-(V I1 (V.) (V.) me-(torculus) (v:} di-(scandı-
CUS) lec-(climacus) FLLS (torculus) IN (V.) fe (V.) COM-(V.) pLa-(v.)
Cu-(virga subquatropunct1s) f (Scandicus flexus) /mi-(pes) hi (V

Tf (V.) LD-(V.) (V.) LE-(V.) SS (V.) e-(V.) rat (V.) In

CL-(V.) DE-(V CHS (V.) QUA-(V.) SL (V.) an-(V.) nO-(peS) Fru.  S /NC (V V.) f (V.) DUWL-(V.) fa-(V.) Dda-(vV.) fur (V.) JE-(V
(climacus) (pes praepunctis, cliımacus) [0-(pes) seph (V.)

QOul (V.) fi-(flexa)  M LE (V.) He-(v.) I_ (V.)
Vul (V.) fu-(pes subbipunctis 1f CS praepunctis) Ma-(V.) fhan (V
(Dul (pes praepunctis) Fu-(climacus): IE (virg. Le-(nes DE,

punctis, "chmMacus) VZ (V
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(Jul (punctum) fu-(Scandıcus TEXUS) Ü (v.) Mel-(viırga,
DES praepunctis; virga subtrinunctis) chi VIrg.)

QOQul (V.) fu-(Yexa) f Jannae
Wır dürien natürlıch die neben die Silben und in

musikalischen Bezeichnungen nıcht NIrKlammer gesetzten
mittelalterlichen oten adäqauate Ausdrücke 1alten [Diese TEr
m1nı uUuUuSs Wo Ww1e viel one der. ehemalıge Kantor
mıT JE einer verbunden hat, lassen UuNs aber VO MUS1-
kalıschen Rhythmus weniıg und noch viel weniger VON der
Melodie ahnen. Der Scandicus bezeichnet Trel steigende
bone. verrät aber NIC ob die elodıe 1n Sanzch oder hal-
ben .LONnen. in kleinen oder oroben Terzen zZu singen ist. IIind
ebenso unsicher IT uns innerhalb einer einzigen Neume das
Intervall W1IEe auch der Tundion der Yanzch Melodie VWr
wissen HIC ob der Solist dıe zahlreichen oben angeführten
Virgen in oder in A hat und ob das erstie ONn
zeichen der VT und aıınter ihnen geschriebenen Neumen In
der Tonhöhe der ırga beginnt Oder N1IC Aber W AasSs 117S

eine geheimnisvolle Punktierung nd Linıerung 1st, das War
dem gleichzeitigen Sänger ein deutlicher Fingerzeig: Fr OFE
diese elodıen VOIN Kindesbeinen \DIS Gesang des Ka
tOTrS und des Chores ONte ihnm andauernd in den TEN.
wıie: ıhr KRhythmus und hre Intervalle; sehr viele eloadaıen
kannte auswendig und bel zahlreichen genugten ınm eın
bIs 7We]1 Tonzeichen Z Orientierung. [)as WäaT ihm Kkeine g -
heimniıisvolle unst, SOWI1e CS uUuns DallZ und s  gal N1IC schwer
tAallt die l 1eder SN antua in Banden der reue Olier
oder 1mM Kreise troher Burschen das herrliche d
Freundschaft soll leben, hurrah hoch“ auch hne ofen
singen.

S unterliegt keinem Z weitel, daß auf diese in ebender
UVeberlieferung und aut musikalıschem Or basıerenden IFA
dit!onellen Choralmelodıien jene erstie 1L1MIE, die ul d’Arezzo
oder irgend eın anderer großer Meister HIT oien DSEZOLCNH
haf, VO 1ef einschneidender Bedeutung WäarT. ine Linte und
die auf ihr in verschledener öhe befindlichen elımen {1xiler-
ien die Melodie, banden den auf musıkalısches or auige-
bauten tradıitionellen Gesang objektive Normen und eitete

dıe Melodie auch U1l5, die WIFr LNSCIE Gesänge auft fün{if
Linıen und mi1t sehr niedergeschriebenen Tonzeichen
graphisch darstellen

Die Deigeiugte Notenschrift können WIFr TOLZ ilırer N1IC
Iinıerten Fınfac  el ohl lesen, genau syllabisiıeren, ber N1IC
singen. er derartige Tonzeichen können WIFr uNns nur dann
klar werden, wenn.sıch in einem späteren linisierten Kodexe
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e1ım gleicheri CX 1eselDe Melodie voriindet [)araus KkON-
Jl WITr ann bestimmen, weiches der melodische Wert
eiıner Neume in der Ilteren HMandschritt WAar.

ine spätere Umschreibung der Tonzeıichen un
6X ist mMIr eider bısher unbekannt und deshalb mussen
WIFr UNSETEIN Wunsche, diese uralte Melodie überiragen 7
können, entsagen.

Unsicher ıST aber NiC IL: der Melodienwer dieser «KON-
ZeICHEN, sondern auch ihr rsprung. Wenn WITL S1e mıt
dem veröffentlichten ater1a. vergleichen, ist 1es n_
jallıg eine Notenschrift VO diesseits des Rheins In italien1-
schen, iranzösischen, englischen Ostern wurden die Neumen
anders geschrieben. uch das ist offenbar, daß kein an
allener ypus ist. [J)Iie diesbezüglichen er des berühmten
Schweizer Klosters charakterisiert große einnel und selb-
ständige Gestaltung der einzelnen Neumen. ber 1n welcher
Gegend des ogroben römischen Kaiserreiches eutscher Natıon
irgend ein rıptor diese Jahrhunderte en Tonzeichen in
Fiıle auT das Pergament geworten hat das ä 0t sich auft
(irund dieser Musikzeichen allein heute 11UT schwer ent-
scheiden.

Wwel mstande verdienen in dieser leinen Neumen-
chrift och eline nähere Aufmerksamkeit. unächst, daß die
Vıirgen hier und dort N1IC in einer [inıe stehen, sondern sich
in verschiedener öhe gruppieren. Auffällig ist 1es ber den
W ortern „SICHE: COHLMDBA In A  E und „tu 11105 A TS ob der
Schreiber mi1t dieser instinktmäßigen Verteilung der ofen der
Wellenlinıe der Melodie Iolgen wolle

/ weitens auf, daß WIr 1m QYanzel! übrigen van-
gelientexte vergeblich och mehr Neumen suchen. Ausschließ-
ich den Stammbaumtext hat der Schreiber miıt ihnen De-
Z Diese auch In anderen (CCodices sich wiederholende ErS
scheinung Trklärt Wagner1 amıt, daß einzelne Tene, vornehm-
ich die Genealog1e Christı, ZU Zwecke fejerlichen Vortrages
(Z 1ın der acht) besonders miıt Neumen versehen WUT-

den); weil hre Lesart VO gewÖhnlichen Vortragstone ange
Zeit abwich

/um chliusse können WIT NUrTr die in der Einlei"tung g.-.
sagten OT wiederholen auch ein L1LUFTF hundert Seiten Stat=
ker CX hiete dem Kulturhistoriker, dem MPalaeographen,

Wagner, Neumenkunde‚ Auf! Leipzig 1912, 1
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em Musikhistoriker sSOw1e dem Liturgienforscher elne
Reihe von Problemen

SO sehr WIFr:: UNSs auch ühe gegeben aben, die YrO-
eme uUuNseTeT Handschrift lösen, ist ULU1S 1e$ doch LLUT
lückenhaft gelungen. Der Gyulafeherväarer kas-Kodex ist
eine euische Arbeit AaUus dem Jahrhundert, vielleicht gal
eine Aaus (jallen

DIie Zeitangabe, das CHNLCIC Vaterland, das Klo-
ster und den Schreiber konnten WIr bisher och HIC
ermitteln

Diese Arbeıt wurde VON mIır zuerst 1 „Batthyaneum“ ahrg (Brasso,
In ungarischer 5Sprache veröffentlicht, und erscheint 1er mn1t einigen Verbes-

se@n SCH, dıe sich seit Z7We] Jahren als notwendig erwiesen en


